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Die Ruſſen bis Kobryn verfolgt
WTB Großes Hauptquartier 29 Auguſt

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v Hindenburg

Südöſtlich von Kowno wurde hartnäckiger feindlicher Wider

ſtand gebrochen unſere Truppen folgen den weichenden
Ruſſen

Das Waldgelände öſtlich von Auguſtow iſt durchſchritten

Weiter ſüdlich wurde in der Verfolgung die Linie Dombrowo

Grodek Narewka Abſchnitt öſtlch von der Stadt Narew er
reicht

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leo

Der Ka
Hamburg 29 Aug Das Hamburger Fremden

blatt erichtet Nach Petersburger Meldungen hat der
Dumap ſident die in den letzten Tagen eingegangenen
zahlreichen Jnterpellationen der linken Gruppen der Duma
in denen von der Regierung unter ſchärfſten Angriffen auf

pold von Bayern Die durch den Bialowieska Forſt verfol
gende Heeresgruppe nähert ſich mit ihrem rechten Flügel
Szereſzowo

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen

Unter Nachhutkämpfen wurden die Ruſſen bis in die Linie
Poddubno an der Straße nach Frnzna TewliKobryn ge
drängt

Unſere von Süden her durch das Sumpfgelände vor
dringenden Verbände haben den Feind bis nahe von Kobryn

verfolgt

Mit einer Roheit die unſere Truppen und unſer Volk
mit tiefem Abſcheu erfüllen muß haben die Ruſſen zur

die Politik und die militäriſche Geſamtleiſtung des Reiches
Auskunft über ſchwebende militäriſche Fragen gefordert
wird nicht mehr zur Beratung geſtellt Die Polizei nahm
bei mehreren Dumamitgliedern ohne Rückſicht auf die der
zeitige Abweſenheit der Beſitzer Hausſuchungen vor

WTB Pet Rijetſch meldetersburg 29 Aug Ver

Maskierung ihrer Stellungen Tauſende von Einwohnern
ihre eigenen Landsleute darunter viele Frauen und Kinderz

unſeren Angriffen entgegengetrieben Ungewollt hat unſer
Feuer unter ihnen einige Opfer gefordert

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die verbündeten Truppen haben den geſtern geſchlage

nen Feind über die Linie Pomorzany Koniuchi Kozowg
und hinter den Koropie Abſchnitt zurückgeworfen

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Deine weſentlichen Erfolge

Oberſte Heeresleitung

er Duma
ſchiedene Abgeordnete der Rechten haben einen ſchwarzen
Block zum Kampfe gegen die Linke in der Duma gegründet

Wie auf ein Signal eröffnete die geſamte Preſſe der Rechten
den Feldzug gegen die Duma die ſie beſchuldigt eine Re
volution anzuſtiften und alles gegen eine glückliche Durch
führung des Krieges zu tun

Der türkiſche Heeresbericht
WITB Konſtantinopel 28 Aug abends Das Haupt

quartier teilt mit An der Dardanellenfront griff der Feind
in der Gegend von Anaſorta am 27 Auguſt nach artilleriſti
ſcher Vorbereitung zu Waſſer und zu Lande unſeren rechten
Flügel bei Kiretſchtepe und unſer Zentrum ſüdlich Asmak
dere an Er wurde an beiden Orten unter ſchweren Ver
luſten zurückgeſchlagen ohne irgendeinen Erfolg erzielt zu
haben Bei Kiretſchtepe vernichteten wir ein
feindliches Bataillon Der Feind griff zurück
Unſere Artillerie traf wiederholt einen feindlichen
Kreuzer und ein Transportſchiff Bei Ari
Burnu auf dem rechten Flügel fand in der Nacht vom 26
zum 27 Auguſt wiederholt Bombenwerfen ſtatt Unſere
Artillerie beſchädigte ein feindliches Transportſchiff und
einen Schlepper Bei Keddul Bahr das gewöhnliche Ar
tillerie und Jnfanteriefeuer Von den übrigen Kriegs
ſchauplätzen nichts Beſonderes

Telegrammwechſel zwiſchen Joffre und Großfürſt
Nikolaus

c B Frankfurt a 28 Aug Als am 24 Auguſt
der Kriegsminiſter Millerand und General Joffre den Prä
ſidenten der Republik und den König der Belgier an die
Front begleiteten richteten ſie nach einer Pariſer Meldung
der Frkf Ztg vom Plateau von Malcelvpille aus wo ſie
nit dem Großfürſten Nikolai im Jahre 1912 die Parade
über das 20 Armeekorps abgenommen hatten an den
Großfürſten folgendes Telegramm An den Großfürſten
Nikolai Jndem wir uns hier an der Seite Sr Majeſtät
des Königs der Belgier und des Präſidenten der Republik
wieder auf dem Plateau von Malcelville befinden wohin
wir vor drei Jahren Ew Kaiſerliche Hoheit begleiteten
wenden ſich unſere Gedanken den Truppen zu die unter
Jhrem Oberbefehl ſtehen und in dieſem Augenblick die
Augen der ganzen Welt auf ſich ziehen in dem von Jhnen
geführten heroiſchen Kampfe Voll Vertrauen auf den end
lichen Sieg Jhrer Waffen bitten wir Ew Kaiſerliche Ho
tweit mit unſeren heißeſten Wünſchen die Verſicherung ent
gegen nehmen zu wollen daß unſere Armeen niemals ſtolzer
waren mit Ew Hoheit und Jhren glorreichen Soldaten
zuſammenzuarbeiten Gez Millerand General Joffre
Der Großfürſt telegraphierte zurück Das Plateau von
Malcelville bleibt mir unvergeßlich Jch bin tief gerührt
daß Sie und General Joffre ſich dort meiner erinnert haben
Die Gefſihle die Sie gegenüber meiner Armee ausdrücken
ſind gegenſeitig Die Beziehungen das gemeinſame Ein
verſtändnis zwiſchen dem Oberkommando der verbündeten
Armeen ſind das ſichere Unterofand des glorreichen Endes
das wir mit Hilfe Gottes erreichen werden

Engliſche Hamanität
WTB BSerlin 28 Uuguſt Die Nordd Allg Zeitg

tauſchgefangenes 3 hrten deutſchen Offiziers Bald

nach ſeiner Gefangennahme nahm ihm ein engliſcher Sani
tätsſoldat Rock Uhr Siegelring und andere Sachen fort
Seine Schwäche benutzten die Engländer ihn rein ausz
plündern Mit einem ſchmutzigen Bauernhemd und einen
Soldatenmantel bekleidet wurde er vier Tage lang nach
St Nazaire transportiert Am 17 September wurde er
nach England übergeführt Jn Portsmouth ſtellte ein ge
fangener deutſcher Militärarzt die Vereiterung ſeiner ſchlecht
behandelten Wunde feſt konnte aber erſt nach langen Be
mühungen eine ſachgemäße Behandlung erreichen Soweit
er beobachten konnte waren die Zuſtände des Hoſpitals recht
im argen Am 22 Dezember wurde er nach Holyport ge
bracht Dort hörte er von mehreren gefangenen deutſchen
Offizieren daß ſie in engliſchen Gewehren und Patronen
taſchen Dum Dum Geſchoſſe gefunden hätten Von engliſchen
Wachmannſchaften hörte er ſie hätten am Gewehr eine Vor
richtung zur Herſtellung von Dum Dum Geſchoſſen Jn Holy
port befanden ſich auch viele Deutſche aus Kamerun die
über das Verhalten der Engländer ſehr klagten und ſagten
ſie ſeien in ungenügender Kleidung nach der Küſte trans
portiert worden wobei ſie tagelang dem glühendſten Sonnen
brande ohne Labung ausgeſetzt waren bewacht von ſchwarzen
Soldaten die ſie mit Wiſſen und Willen der Engländer roh
behandelten beſonders die Frauen Auf dem Dampyfer der
ſie nach England transportierte herrſchten üble Zuſtände
Die Leute beklagten ſich über ſchlechte Koſt Schmutz und die
ekelerregende Art in der ihnen dieſelben Gegenſtände zum
Waſchen Eſſen und als Nachtgeſchirr angeboten wurden
Weiter hörte er von deutſchen Offizieren daß die Engländer
in dem falſchen Glauben bayeriſche Truppen machten keine
Engländer zu Gefangenen kriegsgefangene Bayern meuchle
riſch ermordet hätten

Kreuzer Moltke unverſehrt
c B Kopenhagen 29 Auguſt

Nach einer Stockholmer Meldung der Politiken iſt der
nach ruſſiſchen Berichten bekanntlich verſenkte deutſche Pan
zerkreuzer Moltke geſehen worden wie er unter eigenem
Dampf in der Nähe des Kaiſer Wilhelms Kanals kreuzte
Politiken dementiert im Anſchluß an dieſe Mitteilung noch

einmal endgültig die ruſſiſche Nachricht

Die Kämpfe in Oſtafrika
TB London 28 Auguſt Das Reuterſche Bureau

meldet amtlich aus Nairobi vom 20 7 über das Gefecht bei
Mbuyuni am 14 Aufklärungstruppen von Maktau
warfen den Feind der 2000 Mann ſtark war unter ſchweren
Verluſten zurück Die Tätigkeit ſeiner Vorpoſten macht ſich
an der Ugandabahn und im Bezirk von Tſavo wieder be
merkbar Eine neue Unternehmung gegen die Bahn iſt mög
lich Eine feindliche Patrouille wurde am 18 7 bei Mzima
zerſtreut

Gilbert kehrt in die Schweiz zurück
M TB Paris 29 Aug Havas Auf Befehl der Re

gierung iſt der Flieger Gilbert am Sonnabend nach der
Schweiz zurückgekehrt

A

Wahrheit zugleich wohl kleine Geſchäftsintereſſen zu der

Die engliſche Anleihe in Amerika
geſcheitert

c B Wien 29 Auguſt
Die Neue Freie Preſſe meldet aus Scheveningen daß

die engliſche Anleihe vn drei Milliarden in New
york an dem Widerſpruch Wilſons geſcheitert iſt

Bryan als Friedensvermittler
TB Frankfurt a 29 Aug Die Frkf Ztgſchreibt Wie aus Newyvork gemeldet wird ſoll Bryan nach

Europa gehen um zu verſuchen zwiſchen den Kriegführen
den zu vermitteln

verſchoben

TU Kopenhagen 28 Aug Laut Rußkoje Slowo
wurde die Einberufung des Rekrutenjahrganges 1917 in
Kamenetz Podolsk die am 20 Auguſt anfangen ſollte aus
unbekannten Gründen auf unbeſtimmte Zeit verſchoben

enDie Petersburger Muſeen geräumt

c B Petersburg 28 Aug Vorgeſtern abend fand im
Petersburger Hofminiſterium eine Beratung in Anweſen
heit des Generaldirektors der Petersburger Eremitage Graf
von Tolſtoi ſtatt Es wurde beſchloſſen die weltberühmte
Bildergalerie des Petersburger Alexandermuſeums nach
Moskau zu überführen Mit der Verpackung die wie aus
drücklich beſchloſſen wurde geheim vor ſich gehen ſoll wird
ſofort begonnen Um die Ueberführung zu verheimlichen
werden beide Muſeen offiziell als für einige Zeit geſchloſſer
bezeichnet

Franzöſiſche Kultur Propaganda
WTB Berlin 28 Auguſt Die Nordd Allg Ztg

bringt unter der Ueberſchrift Franzöſiſche Kultur Pro
paganda einen Artikel der beginnt Die Handelskammer
in Marſeille zeigt ſich ſehr beſorgt über die Meinung der
Neutralen über die Grande Nation Sie hat deshalb unter
ihrem Patronat eine Organiſation mit dem merkwürdigen
Namen Verbindungskomitee mit den neutralen Ländern
geſtiftet und verſendet Rundſchreiben in etwas verdorbener
deutſcher Sprache der man die gewaltſame Ueberſetzung
franzöſiſcher Tiraden anmerkt Jn dieſem Schreiben ſtellt
ſie dem Komitee die Aufgabe in Verteidigung ſowohl der
Wahrheit als des vaterländiſchen Bodens die Freunde
Frankreichs die im Auslande leben und ihm gewogen ſind
über den moraliſchen Zuſtand Frankreichs und zugleich über
die Meinungsſtrömungen die in den neutralen Ländern
entſtehen können je nachdem ſich die Ereigniſſe entwickeln
beſtens und gründlichſt au ren

Zum Schluß ſagt die Nordd Allg Ztg die Anter
zeichner des Rundſchreibens ſeien vor allem Mi lieder der
Handelskammer die mit dem Werke der Gerechtigkeit und

binden Gelegenheit finden werden O u



Erlebniſſe in engliſcher
Kriegsgefangenſchaft

Die Leiden eines ſchwer verwundeten
deutſchen Offiziers

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung bringt unter
obiger Ueberſchrift eine Meldung der wir folgendes ent
nehmen

Ein aus England als Austauſchgefangener zurück
gekehrter deutſcher Offizier der Oberleutnant v hat
über ſeine Erlebniſſe e der Kriegsgefangenſchaft
folgendes unter Eid ausgeſagt

Am 8 September 1914 wurde ich in dem Gefecht bei
Orly an der Marne durch einen Kopfſchuß ſchwer verwundet
Das Geſchoß ein Jnfanteriegeſchoß drang als Querſchläger
unterhalb des rechten Auges in den Kopf und blieb darin
ſtecken Blutüberſtrömt und ſchwach geriet ich in die Hände
der Engländer die mich und verſchiedene andere gefangen
nahmen

Die Engländer behandelten mich zuerſt gut Am folgen
den Tage wurde ich von einem engliſchen Unteroffizier nach
Waffen durchſucht Er nahm mir das Taſchenmeſſer und eine
Nagelſchere weg beließ mir aber alle anderen Sachen Kurz
darauf kam aber ein engliſcher Sanitätsſoldat und nahm
mir mein Geld in Höhe von mehr als 500 Mark meine Uhr
nebſt Kette meinen Siegelring ſowie andere Sachen fort
um ſie wie er grinſend ſagte als Souvenir zu behalten
Jnfolge meiner Verwundung konnte ich keinen Widerſtand
leiſten auch nicht rufen Jch war derartig ſchwach daß ich
in halber Betäubung dalag Das machten ſich die Engländer
zunutze und plünderten mich rein aus Sie ließen mir auf
dem nackten Körper nur ein ſchmutziges franzöſiſches Bauern
hemd das ſie mir übergeworfen hatten und einen deutſchen
Soldatenmantel Jn dieſem Aufzuge wurde ich durch Frank

reich transportiert mußte mit nackten Beinen von einem
Eiſenbahnzug zum anderen gehen und litt ſtark unter dieſer
ungeheuerlichen Behandlung Vier Tage bin ich ſo trans
portiert worden bis ich am 13 September in St Nazgire
ankam Dort wurde ich von auſtraliſchen Aerzten operiert
Sie nahmen mir die im Hinterkopf ſteckende Kugel heraus

Am 17 September wurde ich ouf ein Schiff gebracht
und nach England übergeführt Am 20 Sentember fam ich
in Portsmouth an und wurde in ein Hoſpital gebracht Dorr
ſtellte ein gefangener deutſcher Militärarzt S feſt daß meine
Wunde die die Engländer ſofort zugenäht hatten infolge
unſachgemäßer Behandlung ſtark vereitert war Er ſtellte
dies den engliſchen Aerzten vor konnte aber erſt nach langen
Bemühungen erreichen daß ſie die verciterten Wunden öff
neten und ſachgemäß behandelten Nur dem Eingreifen

dieſes deutſchen Arztes dem ſich zwei andere deutſche Aerzte
anſchloſſen verdanke ich mein Leben So weit ich beobachten
knnte waren die ſanitären Verhältniſſe im Hoſpital recht
im argen Jch kam von da am 11 Dezember guf das Schiff
Scotian wo ungefähr 1500 Kriegsgefangene waren Da

neben lagen die Schiffe Lake Manitoba und Ascanig
mit anderen meiſt Zivilgefangenen

Am 22 Dezember wurde ich nach
Dort war die Lage gut und zwor deswegen weil die Eng
Länder ſich nur auf die Bewachung beſchränkten und wir
deutſche Kriegsgefangene ſelbſt für uns ſorgen konnten Wir
hatten dort einen deutſchen Offizier der als Lagerälteſter
nſere Intereſſen wirkſam vertrat Es zeigte ſich auch dort
wieder daß die deutſche Organiſation der engliſchen bei
weitem überlegen iſt

In Holyport hörte ich von mehrere
deutſchen Offizieren daß
Patronentaſchen Dum Du
will dazu gleich bemerke

S J a THolyport gebracht

von n kriegsgefangenen
ſie in engliſchen Gewehren und

m gefunden hatten Jchich be n daß ich ſpäter von engliſchenWachmannſchaften im Geſpräch hörte ſie hätten am Howehe
eine Vorrichtung wie ein Zigarrenabſchneider mit dem ſie
die hierfür eingerichteten Patronen leicht zu Dum Dum Ge
ſchoſſen machen könnten

Dort befanden ſich auch zu meiner Zeit viele Deutſche
aus Kamerun die über das Verhalten der Engländer ſehr
klagten Man hatte ſie zuſammengetrieben in ungenügender
Kleidung zur Küſte transportiert wobei ſie tagelang in
glühendſtem Sonnenbrand ohne Labung marſchieren mußten
bewacht von ſchwarzen Soldaten die ſich mit Wiſſen und
Willen der Engländer gegen die deutſchen Männer be
ſonders auch Frauen roh benahmen und dort zur Einſchiffung
nach England auf Dampfer gebracht Jnzwiſchen hatten die
Engländer die deutſchen Anſiedelungen ausgeplündert und
die Geſchäftsbücher der deutſchen Kaufleute teils vernichtet
teils den ausländiſchen Konkurrenten gegeben Durch dies
Verhalten hatten ſie viele deutſche Kaufleute vekuniär ver
nichtet deutſche Beamte und andere ſchwer geſchädigt Die
Leute aus Kamerun kkagten ferner über die üblen Zuſtände
auf den Dampfern die ſchlechte Koſt den Schmutz die Ekel
erregende Art in der ihnen dasſelbe Gefäß zum Waſchen
um Eſſen und als Nachtgeſchirr angeboten wurde die Lage
es Abortes auf dem einen Dampfer wo bei Wind der

ganze Schmutz über den Dampfer und in die Küche hinein
getrieben wurde Viele litten ſtark unter dem plötzlichen

Klimawechſel nAm 29 April kam ich nach Donington Hall Dort rdas Eſſen ſchlecht und knapp Der Army rn S 7
die Verpflichtung beſorgte machte augenfällig ein gutes Ge

jäft daran Auch ſonſt waren die Zuſtände weniger gut
als in Holyport Man errichtete dort am Hauptpromenaden
weg einen ganz unzureichenden Abort und ſchloß zu unſerem
großen Erſtaunen dafür den im Hauſe befindlichen Waſſer
abort aus ſanitären Gründen

Ich hörte dort von einem deutſchen Seeoffizier daß ein
engliſches Schiff unter argentiniſcher Flagge geſegelt und
dadurch einem deutſchen Unterſeeboot entkommen ſei

Jch hörte weiter in der Gefangenſchaft von deutſchen
Offizieren daß die Engländer in dem falſchen Glauben
bayeriſche Truppen machten keine Engländer zu Gefangenen
an kriegsgefangenen Bayern ihr Mütchen gekühlt hätten
Sie ſollen in der Gegend von St Omer kriegsgefangene
deutſche Soldaten gefragt haben wer Bayer wäre Die
Bayern die ſich darauf meldeten wurden abgeführt man
hörte nichts mehr von ihnen Daß dieſe Erzöhlungen über
meuchleriſche Ermordung Kriegsgefangener kein Truppen
klatſch ſind beweiſt folgendes Erlebnis Jch hörte perſönlich
ron einem deutſchen Offizier mit dem ich in Gefangenſchaft
zuſammen war daß ein engliſcher Offizier ihn den engliſchen
Soldaten mit einer Handhewegung bezeichnet und ſich dannumgedreht habe worauf ein enßutſcher Soldat mit dem

Bajonett nach ihm geſtochen habe Der deutſche Offizier ent
ging nur dadurch dem Tode daß er ſich zur Seite drehte
wodurch der Stich abgelenkt wurde und ihm war quer von
der Schulter zur Bruſt ging und daß er die Jeiſtesgegen
wart hatte ſich niederzuwerfen und tot zu ſtellen Der Vor
fall hat ſich im März bei Neuve Chapelle zugetragen Jch

ſah ſelber den Stich im Mantel und auf der Bruſt des
Offiziers der mir dieſen Kriegsrechtsverſtoß mitteilte

Am 26 Juni kam ich na
als Austauſchverwundeter na

Sächſiſche Landwehr
in den Vogeſen

Uns wird geſchrieben
Die Zeitungen haben von dem ſiegreichen Vorſtoß und

beträchtlichen Geländegewinn am Weſtrande der Vogeſen bei
Celle und Badonviller berichtet Jch darf Jhnen einiges
ſchreiben über die Strapazen die unſere ſächſiſche Landwehr
bei dieſen Kämpfen tapfer ertrug 12 Tage lang im verſchneiten
Waldgebirge der Vogeſen kämpfend 12 Tage und Nächte ununterbrochen ohne Zach und Fach in Schneeſturm Regen

Touwetter pfeifende Geſchoſſe und heulende Granaten dazu
Beim Beginn dieſer Kämpfe langte vom Grenadier

Landw Regt 100 aufgeſtellt in Dresden Kommandeur
Oberſt v Seydlitz Gerſtenberg Dresden das II
Bataillon unter Major Frhr v Könneritz Dresden am
27 Februar bei einigen Gehöften an Hier hörte das freund
liche lothringiſche Hügelland auf und zur Linken begann un
mittelbar ſteil anſteigend der verſchneite ernſte Fichtenhoch
wald der Vogeſen über uns weg ging der Artilleriekampf
franzöſiſche Granaten ſauſten in die Wieſen hinter uns unſere
Kompagnien gim gen hinter Scheunen ſo gut als möglich in
Deckung Wir ollten nun in den Waldungen zur Linken ins
Gebirge hinein vorwärtsdringen Zunächſt Offigier Patrouillen
vor Dieſe fanden den vorderen Wald vom Feinde frei Die
6 Kompagnie unter Oberltnt Schneider Berlin und die
5 Kompagnie unker Hauptm Wetz lich Dresden traten an
bekamen aber ſchon nach ein paar 100 Metern im Walde
ſtarkes Feuer Ausgeſchwärmt trieben wir den Feind leicht
vor uns her von Baum zu Baum ging es vorwärts hinter
allen Bäumen hervor krachten die Schüſſe Aſte und Schnee
wurden von den Geſchoſſen heruntergefegt und bald hatten
wir auch Verluſte Auch unſer guter Kriegshund Prinz
wurde hier ſchwer angeſchoſſen Die Kompagnie Wetzlich
ſtürmte einen Aſtverhau bis tief in die Nacht ging das Feuer
gefecht gelbrot flammte es aus Hunderten von Gewehren über
den Schnee oben in den Bäumen krachte und ſplitterte es
von franzöſiſchen Geſchoſſen Manches davon traf auch leider
brave Kameraden und durch den Wald hallte der Ruf
Sanitäter nach rechts ein Schwerverwundeter Rechts von

uns waren Nachbarkompagnien vorwärts gekommen als uns
nun von den Franzoſen vor uns deutſch zugerufen wurde
Nicht ſchießen eigene Truppen entſtand Verwirrung und

Zweifel ob wir nicht im Waldesdunkel die Richtung verloren
hatten Jch ſieß das Feuer ſtopfen richtete mich auf und rief
hinüber ſo laut als möglich Sind dort deutſche Truppen
Da hörte ich drüben das halblaute Kommando Attention
ober noch ehe ſie drüben loskrachten hatte ich mich ſchon wieder
in den Schnee geſchmiſſen und brüllte Schützenfeuer und
von neuem rollte es durch den Wald

Soweit in dieſen Abendgefechten Gelände gewonnen war
mußte es durch ſofortiges Schanzen feſtgehalten werden Wo
unſere Schützenlinie lag grub ſie ſich einen Schützengraben
natürlich keinen mit gedielten Unterſtänden Ofen und Klavier
wie man das ſo ſchön leſen kann ſondern eine lehmige Rinne
in wurzelreichem Waldboden von Schneeſchlicker und naſſem
Dreck angefüllt Am Morgen war der Feind verſchwunden
ſoweit mon in dem hohen Walde ſehen konnte Dicht bei
unſerem Graben fanden wir im Dickicht eine Hütte aus Fichten
reiſig die ſich tags zuvor franzöſiſche Offiziere hatten bauen
laſſen Jch bezog ſie mit Ltnt Günther aus Dresden
der leider am nächſten Tage beim Sturmangriff ſchwer ver
wundet wurde Wir fanden in der Hütte ſchönes weißes Brot
und ſauber eingewickelt ein großes Stück des herrlichen
weißen Brie Käſes Wie willkommen war das unſerem Hunger
Dazu laſen wir die Nummern des Matin die uns die franzöſi
ſchen Kameraden hatten liegen laſſen Erſt ſpäter kamen die
Eſſenholer ein weiter kaum zu findender Weg im Walde bis
zu den Feldküchen unten im Tale das Eſſen in den Feldkeſſeln
kam leider ganz kalt im Graben an ebenſo der ſpärliche Kaffee
Und nun immer die Füße bewegen Der Schneeſturm pfiff
durch den Wald alles war hoffnungslos durchnäßt die Füße
wenn nicht bewegt wurden wie Gias in den klitſchnaſſen
Strümpfen und Stiefeln

Unſere Stellung war ſchwierig und unregelmäßig ſowie
ſie in den Zufälligkeiten des nächtlichen Waldgefechtes erreicht
war Wie ein Meſſer mit 2 Schneiden ſchob ſie ſich in den
Wald vorwärts wir hatten Schützengräben hintereinander mit
der Front nach rechts und links Vom Nachmittag an und
namentlich nachts mußten wir nach beiden Seiten die fran
zöſiſchen Patrouillen abwehren So vergingen Tag und Nacht
in Kälte Kampf und Näſſe Jn einer Waldecke begruben wir
einen gefallenen Kameraden Hoch oben flogen über das Grab
in donnernder Bahn die Geſchoſſe der deutſchen und fran
zöſiſchen Artillerie die ſich bekämpften

Am nächſten Tag erzwangen wir durch Sturmangriff daß
unſere Linie nach vorwärts gerade und glatt wurde Vom
Landw Bataillon Könneritz wurde die Kompagnie
Schneider zwiſchen Kompagnien anderer Verbände mit
zum Sturm eingeſetzt die anderen Landwehr Kompagnien
ſolgten als zweite Staffel Es galt einen langgeſtreckten
Höhenrücken vor uns im Walde an deſſen Rande die franzö
ſiſchen Schützengräben ſich entlang zogen zu nehmen Eilig
zwiſchen den Bäumen vor uns im Schnee zogen ſich die fran
zöſiſchen Horchpoſten nach ihrem Graben zurück Das feind
liche Feuer begann und unſichtbar woher pfiffen immer
27 die Geſchoſſe durch den Wald unſerer vorgehenden
Schützenlinie entgegen Wir mußten uns ſchließlich hinlegen
und dos Feuer erwidern Die Verluſte waren leider nicht un
erheblich Aber dann ging es doch mit Marſch Marſch und
Hurra die Höhe im Sturm hinauf Der Horniſt blies unſer
herrliches Signal zum Avancieren und oben ſahen wir den
Reſt der Beſatzung aus dem franzöſiſchen Schützengraben im
Walde ausreißen Beſſer Stand hielten nur einige Alpenjäger
die von Baum zu Baum feuernd zurückgingen Einer ſchoß
mir durch den Helm weil mein Lärmen ihm aufgefallen war
Sofort hörte ich wie mein Vizefeldwebel Schnelier Dres
den zu meinem Burſchen ſagte Ernſt gib emal dein Gewehr
her und ſchon hatte er den gefährlichen Jäger über den
Haufen geſchoſſen

Viele Tote und Verwundete lagen in dem erſtürmten
Schützengraben Aber ſein rauchendes Gewehr noch in der
Hand beſah mancher Landwehrmann liebevoll die großen
Stücke weißes Brot und die Mundharmonikas die wir im
ſeindlichen Graben vorfanden Ein verwundeter franzöſiſcher
Horniſt jammerte daß ihm einer ſein Clairon weggenommen
habe Ich ſtellte ihm meinen Horniſten als Kollegen vor der
ihn bewachen ſollte bis die Sanitäter kämen
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Und nun mußte in der neugewonnenen Stellung
neue geſchanzt werden Spaten hacken beilpicken ſchauf
und bald Gewehre und Aufmerkſamkeit nach vorn lagen wir
wieder im Graben Nacht und Tag und Nacht
Es war kaum möglich in dieſen Wäldern warmes Eſſen

bis an die Gräben zu bringen O wie gut ſchmeckte dann
Kommisbrot mit ſchönem Fett und Salz und ein Schluck von
dem gelieferten Schnaps dazu Unſere Radfahrer und Eſſen
holer brachten uns allmählich Brot

in den durchlochten franzöſiſchen Feldkeſſeln verbrannten
Wir bekamen Schneehemden geliefert und alle Kameraden

lachten wenn die Horchpoſten in weißem Kapuzenrock vor den
Schützengräben ſich aufſtellten Wir ſchanzten paßten auf
und froren froren daß es ſich nicht beſchreiben läßt Jmmer
wieder hörte man das Wort Man ſollte gar nicht glauben
was der Menſch aushalten kann

Dazu gingen die Kämpfe weiter tagsüber Patrouillen
ſchießerei an zwei Abenden franzöſiſche Gegenangriffe mit
Artillerieunterſtützung in mörderiſchem Feuergefecht abge
wieſen dann in den Nächten hin und her rollend in den
Linien Knattern und Schießen

Stundenlang beſchoß an mehreren Tagen franzöſiſche Ar
tillerie den von uns beſetzten Teil des Waldes ir lagen
geduckt und lauſchten wie ein Schnellfeuer von Schrapnells
über uns um uns durch die Bäume fegte und krachte Ueber
all wo die heißen Splitter und Schrapnellkugeln im Schnee
lagen dampften kleine Wölkchen auf Aeſte fielen herunter
weißer Rauch zwiſchen allen Stämmen und dazwiſchen geib
grün die Pikrinſäurewolken der ſchweren Granaten Trotzdem
brachte uns dies aufregende Feuer nur ganz geringe Verluſte

Zwöl lange Tage lagen wir ſo im beſchneiten Wald
Endlich kam die Ablöſung kamen neue ſtarke friſche

Truppen die nun feſthalten ſollten was wir erobert hatten
Aber die ſächſiſche Landwehr das Bataillon Könneritz
werden mit Stolz dieſer Tage gedenken da wir kämpfend und
frierend das Schwerſte ertrugen was uns bisher der Krieg

brachte W TBKriegs Allerlei
Dedeagatſcäj

Von dem alten türkiſchen Städtchen Muſtapha Paſcha nimmt
die Bahnſtrecke nach Dedegagatſch ihren Ausgang die den Bulgaren
jetzt auf dem friedlichen Wege diplomatiſcher Verhandlungen mit
der Türkei zugefallen iſt Heftig umbrandet von den Balkan
kämpfen der letzten Jahre niedergebrannt und zuſammengeſchoſſen
ein Ort der Einſamkeit liegt Muſtapha Paſcha ſoweit man dieſe
Trümmer die die Türken bei ihrem Abzuge zurückgelaſſen haben
überhaupt noch als Ort bezeichnen will unweit von den Ufern der
braunſchäumenden Maritza An der Stelle an der ſich einſt Mu
ſtapha Paſcha erhob wollen die Bulgaren einen neuen Grenzort
errichten dem ſie den Namen Swilongrad d h Seidenſtadt
gegeben haben Von hier aus alſo führt die für die Bulgaren ſo
wichtige Bahnlinie nach dem Meere zur Hafenſtadt Dedeagatſch
in der die Stürme der Balkankriege ebenſo deutlich wie in Mu
ſtavha Paſcha ihre Spuren zurückgelaſſen haben Nicht weniger
ols ſechs Regierungen hatte die Stadt damals innerhalb eines
Jahres in ihren Mauern geſehen Bald waren bulgariſche Komi
tatſchis in der türkiſchen Sradt bald rückten die Griechen dort
ein bis ſchließlich die aus Freiwilligen gebildete thrakiſche Miliz
die Stadt beſetzte und die Flagge der Eintagsrepublik Gümüld
ſching gehißt wurde Zwei Monate hatte die Herrſchaft der Repu
blik gewährt Dann kam der Friede von Konſtantinopel und
wieder ergriffen die Bulgaren Beſitz von der Hafenſtadt Dedega
gatſch Dieſer ſtändige Wechſel konnte natürlich nicht gerade
günſtig für die Entwickelung der Stadt ſein Schläfrig und noch
verlaſſen liegt das Städtchen heute da aber die Bulgaren ſind eif
rig bemüht ihren einzigen Hafen am Aegäiſchen Meere auszu
haun und auch an der Ausgeſtaltung des Stadtbildes zu arbeiten
Schon in türkiſcher Zeit hatte man einen Anlauf dazu genommen
hatte einen Stadtplan ausgearbeitet rechtwinklige Straßen an
gelegt und Baumreihen gepflanzt Manche gute Vorbedingung
für den Fortſchritt des Hafenplatzes iſt gegeben wenngleich es
ſchwer fallen dürfte aus Dedeagatſch ein zweites Saloniki zu
machen Aber immerhin das Meer liefert einen unerſchöpflichen
Reichtum an Fiſchen in dem nahen Hinterlande von Dedeagatſch
gedeihen außerdem der Oelbaum und die Rebe und auch die
Seidenzucht nimmt ſtändig an Ausdehnung zu ml

Heiteres aus einem heſſiſchen Lazarett
Ein Feldgrauer mit dem Bande des Eiſernen Kreuzes

erzählt von dem fluchtartigen Rückzug einer ruſſiſchen Ab
teilung Die Ruſſe hawwe ewe gedacht liewer emal e
Vertelſtunn feig als des ganze Lewe dot Ein verſchmitzt
dreinſchauender Hanauer belehrt ſeine ländlichen Kame
raden über den Unterſchied zwiſchen Lampion Champion
und Champignon Die Babbierladerne wo die Kinner
trage des ſinn Lampinjong die Schwämme wo die reiche
Leut eſſe heißt mer Schwampinjong und wer am beſten
cudern kann is e Schampinjong Ein oberheſſiſcher
Bauer ſpricht von franzöſiſchen Gefangenen die er trans
portiert hat E biſſi Deutſch konnte ſe ſchon Kamerad
konnte ſe ganz gut ſage unn Ardillerie unn Kavallerie

Ein Verwundeter der in ein anderes Lazarett über
geführt worden iſt ſchreibt in einem Dankbrief an die
Schweſter vom Roten Kreuz Hier geht es uns auch nicht
ſchlecht aber man wird doch härter angepackt denn hier iſt
lauter Herenperſonal und keine Damenbedienung

DL J

Ueber die Drückebergerei in Frankreich erzählt der Cri
de Paris vom 1 Auguſt Bei einer Superreviſion unter
ſuchte der Stabsarzt jeden einzelnen ſorgfältig als vor
ihm ein außerordentlich ſtrammer Mann erſchien Eine
Stimme ertönte aus der Mitte der Unterſuchungskom
miſſion Meiſter H von der Anwaltſchaft in P Der
Stabsarzt auskultierte der Form nach und ſprach dann nur
das eine Wort Untauglich Der nächſte Mann ant
wortete auf die Frage warum er entlaſſen ſei indem er
auf den Anwalt zeigte Mir fehlt dasſelbe wie dem Herrn
da Untauglich, konnte der Stabsarzt nicht umhin zu er
klären indem er ein Lächeln unterdrückte Aus einem
großen Depot wo die Drückebergerei beſonders herrſcht
wird berſchtet Wenn einer ſeinen Abgang zur Front beſon
ders hinausſchieben möchte verſchafft er ſich die dazu nötige
Kolonne von Flöhen Aber woher Die Suchenden wen
den ſich an die Soldaten die von der Front kommen und
leihen ſich von dieſen ihre Bewohner So hat ſich ein
richtiger Handel mit wilden Tieren herausgebildet Eine
Sammlung von Flöhen erſter Qualität die einem ein hüb
ſches Fieber garantieren das eine mindeſtens achttägige
Desinfektion nötig machen kann koſtet 3 Franken in einer
niedlichen kleinen Schachtel 20 Pfennig der Floh daran
kann man reich werden

Für die Redaktion verantwortli Sie fr ted c uu Ver nan Otto e I e 2
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Rauchfleiſch Schnaps
dann kam ſogar etwas Poſt dann etwas Holzkohle die wir
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